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Vorlieben l )ort finden sich neben
dem Autor Antonıio OCCO mMiıt SEeI-Büc @r nNelTr Rede »L jebe als reines Interesse«
(Amore DUTrO Interesse) AdUuU$s dem
Jahre 634 In Venedig eıne Stellung-
nahme Alkibiades ü ber Sokrates AaUuUS$s

Platons »SVMpOSION« DA 6d-21 9E,Regal eIne Anmerkung über Alkibiades In
Plutarchs »Vergleichende | ebens-
beschreibung«, eın Dialog über
die Z7WEI Arten der 1e aus Pseu-
do-)Lukians » Frotes. HIN espräc
über die LieDe«, einige Jextpassagen
»Uber die 1e der Platons (Aast:

Venezianische mahl« VOoT) Marsilio FIicInO und nıcht
zuletzt 1).-A _ -F de es »Im Namen

Lebensfreuden der Republik! der Sodomie, das
gebliche Verbrechen« Aaus dem re
795

Antonio ROcco Antonio RKOCCO, geboren 586 In
Der chüler Alkıbiades Scurzola In den Abruzzen, gestor-Fin philosophisch-erotischer Dialog. ben 653 In Venedig, war Theologe,(bersetzt und mıiıt einem Dossier erıker un Philosoph, studierte

hg. V. Wolfram Setz In KOom, Perugla und Padua Nach
(Bıblıothe 1084 inkel; 26), seIner Ausbildung als Aristoteliker

Hamburg 2002, 256 eiten, He Cesare ( remonIN! lehrte el
ter anderem In Venedig Im Konvent

[)DIie Originalausgabe »L’Alcibiade der Benediktiner VOTI San Glorgio
fanciullo scCola« Aaus dem Jahre aggiore und wurde 636 VOITN der
630 oder früher (gedruc 650 In Serenissima zu Öffentlichen Lehrer
enft) wurde In einer wissenschaft- für Rhetorik un Moralphilosophie
lich ausgezeichneten Weise VOT heste!| t Besonders das Werk des
dem In München lebenden un al- Johannes [)uns SCOtUuSs beschäftigte
beitenden Historiker Wolfram Setz ih Antonio KOCCO als Aristoteliker,
In eIne zweisprachige >Synopse mMiıt der sich mMıiıt rragen der Textüberliefe-

erstmalsC  / originalgetreuer 1ung ebenso auseinander seizen

UÜbersetzung AaUuUs dem Italienischen weilß WIE mMıit grundlegenden theolo-
der Kenalssancezeiıit In das | )eut- gischen Fragen un sich auch nıcht
sche transfteriert. DE sich den scheut, sich aktuellen Diskussio-
Quellentext anschließende Dossier [1e6T71] beteiligen. In seiInem yAlci-
versteht sich als Appendix mıit Tex- jade« geht S die Knabenliebe
ten ZU Protagonisten und seIınen als das Vorrecht der Weisen, das
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Lehrer-Schüler-Verhältnis Vo Sokra- der Ebene«. Fine für ihn typische
tes und Alkibiades, die geistige Volte schlägt RKOCCO In seIıner Argu-
Schönheit des Alteren und die kÖr- mentatıion, WeNNN Cr die Geschichte
perliche Schönheit des Jungeren, VOoO Untergang Sodoms NIC UTr

1e äle Erfüllung. KOCCO gibt als Notlüge relativiert, sondern
der Schönheit un damit der Liebe Sal eiIne Stelle In der Bibel findet (Jes
ihre Körperlichkeit zurück. SeIin Ar 2‚ )/ die nach seIner LxXegese den
kibilades steht dem Sokrates indes xuellen Umgang mMiıt Knaben indirekt
VOo'T) gleich gleich gegenüber. Fr zu Gebot erhebt
Ist durchaus bereit, dem Drangen Der »Alcibiade« Ist eın lıterari-
des ehrers nachzugeben, 11CUE sches Produkt, eın » l|ibretto da C ar-
Freuden erleben. Jedoch stehen navale«, He] allem gilt SOZUSasCNzwischen beiden die Vorurteile eın iIronischer Vorbehalt FEine allge-mannmännlicher Sexualität. KOCCO meılne Liebesphilosophie drückt sich
geht ES die Entkräftung dieser hier du  I5 1e verlangt Körperlich-Vorurteile: en Ist nicht mehr als keit; die Natur kennt mehr als eine
eine Metapher, der Dialog Ist eın Spielart der jebe; Sexualität Ist nıcht
Gespräch des Jahrhunderts, die Fortpflanzung gekoppelt, sondern
Argumente zielen orımar auf die eiIne nıe versiegende Quelle der e
christliche Morallehre. Manche Ar- bensfreude. Dennoch erlaubt der
gumentation Ist natürlich keineswegs Eext keine Aussagen über die y(Gje-
streng wissenschaftlich. schlechtsnatur:« seINESsS Autors der

In seIner moralischen Grund- über ;homosexuelles Leben« Im
einstellung, die nicht unbedingt der Jahrhundert. [Der besondere Akzent
christlichen Fthik entspricht, tritt UNS llegt auf der frreigeistigen rund-
der Antonio KOCCO entgegen, den stimmung des Dialogs; Background
seIne chüler und reunde In Vene- bildet der In den religiösen Auseıimn-
dig erlebten, der Freigelst un Liber- andersetzungen des Jahrhunderts
tin, welcher kaum eine Autorität gel- geborene Libertinismus des und
ten |ässt Fr benennt als einer der C[I5- Jahrhunderts.
ten die Sodom-Mythe In der Bibel als [Der vorliegende Band mıt eiInem
solche. Seine Grundüberzeugung, umfassenden wissenschaftlich-bi-
dass Völker und deren Gesetzgeber Dliographischen Apparat kann als
die (j‚esetze nach ihren Interessen Quellenwerk ersten kanges [1UT
formulieren und diese Ün n  Ün n nteressen empfohlen werden.
durchaus nicht Immer dem entspre-
chen, Was Nan Gerechtigkeit DFn Hüttingerversteht, bezieht Er auch Aur Moses.
De!| KOCCO begegnen Wır dem MO-
SES schon als dem großen etrüger
un Verführer, der sich die | eicht-
gläubigkeit seINeSs Volkes Zzunutze
macht Fines dieser Moses-Märchen
betrifft den Untergang der »Städte


